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Alcazar—Hotel in Verbindung; von diefern gelangt man in der dem Schwimmbad entgegengefetzten

Richtung auch zu den türkifchen und ruffifchen Bädern. Dicfelben beltehen aus drei Räumen zum

Auskleidcn und Ruben (Zoungfflg room}, die mit Galerien verfehen find. An den mittleren derfelben

fchliefst fich das türkifche Bad mit einem kleinen

Fig. 6[' Schwimmbad, einem kalten Vollbad, dem warmen und

dem heifsen Luftbad, den Braufen und dergl. an. Linker

Hand von diefem liegt das ruffifche Bad. Es enthält

einen Raum zum Einfeifeu und. Abreiben und das

Dampfbad. Rechts vom tiirkifchen Bad befinden fich

die Räume zum Abtrockrien und für Maflage.

Aehnlich wie im Mutterlande England
finden [ich in Nordamerika auch felbi’cändige
Sehwitzbäder, die alfo nicht Theile einer

gröfseren Bade-Anl’calt allgemeiner Art find.
Sie befitzen aber oft ein Vollbad. das die
Gröfse eines mittleren Schwimmbeckens hat.

Em% Ein Bad diefer Art iit das in Fig. 61162) dar-
“Ski“:‘ifzjnejnl gefiellte Tu7'kz/h amd Ruf/[an batkz'ng eta-

äli/kmem‘ zu New-York.
Es befteht aus dem geräumigen Raum zum Ruben,

in dem lich auch die Aus- und. Ankleidezellen befinden;

dem kalten Vollbad (natafon'unzj; dem Dampfbad, in
das ein Arm des Vollbades hineinragt; dem Mafi‘age-

Raum; einem mäßig warmen Luftbade (Zorrz'a'orz'um), und einem von diefem nur durch einen fehweren

Vorhang getrennten heißen Luftbade (fudatorz'mn); zwei elektrifchen Bädern, und den entfprechenden

Brauan‚ Aborten und dergl.
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TZWÄ'Z'fh am)! Ruf/Luz bat/zz'ng €t:zbliflwzent

zu New-York 102).

1/500 n. Gr.

b) Flufs-, See— und Curbäder.

Die Entwickelung der Flufs— und Seebäder hielt im allgemeinen gleichen

Schritt mit den Landbädern; ftellenweife eilte fie ihnen fogar voraus.

Flufsbäder wurden in der erlten Hälfte unferes ]ahrhundertes namentlich,

wie wir an einem Beifpiel bereits weiter oben gefehen haben (fiehe Art. 76,

S. 49), Seitens der Militär-Behörden errichtet. Mit dem wachfenden Bade-

bediirfnifs mehrten fich die Anftaltem die vielfach als Privatunternehmungen

angelegt wurden. An Orten, wo diefe von der Natur gegebenen Badeplätze

vorhanden find, finden fich heute vortreffliche Flufsbade-Anftalten‚_ die trotz der

grofsen Vervollkommnung der Landbade-Anftalten fich meil’tens eines regen

Zufpruches erfreuen, da wohl Vielen das Baden im fliefsenden Strome und. im

hellen Sonnenfchein angenehmer erfcheint, als im gefehlolfenen Raume. Meißens

haben diefe Anltalten aufser dem offenen (zuweilen auch überdeckten) Schwimm—

becken einige Zellenbäder. Andererfeits kommen auch folche, namentlich in
kleineren Flüffen, vor, in denen das Schwimmbad fehlt und nur Zellenbäder

vorhanden find.
Gut eingerichtete Flufsbäder haben Paris in feinen ßaim‘ lfm” ] V., Bonn

in der Thiebes’fchen Flufsbade-Anftalt, Hamburg in feinen Alfterbädern, Wien

in feinen Donaubädern, ferner Cöln, Dresden, Leipzig, Magdeburg, Budapeft

und viele andere Orte. Einige diefer Bade-Anftalten werden in Kap. 4 in Wort

und Bild vorgeführt werden.

Die Seebäder find zu Anfang des vorigen ]ahrhundertes in England auf—

gekommen. In Deutfchland gründete Herzog Friedrich Franz von Mecklen-

"**) Facf.—Repr. nach ebendaf.
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burg-Schwerin im Jahre 1793 das erite Seebad zu Doberan“”). Für die Ent-

wickelung der Seebäder war in noch höherem Mafse, als bei den Landbädern,

die Erkenntnifs der gefundheitfördernden und für den menfchlichen Organismus

heilwirkenden Eigenfchaften des Bades beitimmend. Namentlich die von Beneke

im Jahre 1855 zuerft ausgefprochene Meinung, dafs nicht das Seewaiferbad allein,

fondern der Aufenthalt in der Seeluft, diefer fogar ohne Gebrauch des Bades,

eingreifende Wirkungen auf die ganze Körperernährung hervorbringe““)‚ führte

den See—Badeplätzen auch als Luftcurorten den Strom der Erholung und Stärkung

bedürftigen Menfchheit zu. Mit der Bedeutung, die das Seebad hiermit erlangte,

mehrten und entwickelten fich die dafür erforderlichen Anlagen. Letztere find,

da eben das Meer felbft das Bad bildet, im Allgemeinen einfacher Art; unter

ihnen finden fich aber auch Baulichkeiten, die das Intereife des Baukünftlem

und Technikers zu erregen geeignet find. Es fei hier nur an die fchwimmende

Seebade—Anltalt im Hafen von Trieft, die Bade—Anltalt im Oftfeebad Herings-

dorf u. a. erinnert; in Kap. 4 wird von den eben genannten beiden Anlagen

noch die Rede fein.
Obgleich auch die Seebäder als Curbäder betrachtet werden können, fo

unterfcheiden wir doch von ihnen die eigentlichen Curbäder.

Die Curbäder in diefem Sinne find ihrer baulichen Befchaffenheit nach

Landbäder. Sie werden meift über oder in der Nähe heilkräftiger Quellen

errichtet und. ihre Bäder mit dem Waffer derfelben gefpeist.

Einige andere Bade-Einrichtungen pflegen fich noch hinzu zu gefellen.

Als einfache Wannenbäder finden wir die Heilbäder zu Anfang unferes

Jahrhundertes viel verbreiteter, als die gewöhnlichen Stadtbäder. Ihre bauliche

Entwickelung ilt mit derjenigen der Stadtbäder Hand in Hand gegangen,

Endlich haben wir noch eine befondere Art der Curbäder, die Waffer—

Heilanftalten, zu erwähnen. Diefe der Anwendung des Wafferheilverfahrens

dienenden Anftalten find erft in unferern Jahrhundert entftanden. Die erfte

YVafi‘er-Heilanftalt errichtete Vincenz Pricßnitz, der Begründer der neuen

Wafferheilkunde, im Jahre 1826 zu Gräfenberg in Oeiterreichifch-Schlefien.

Die befondere Einrichtung aller hier genannten Bade—Anitalten, in Flüffen,

am Meere und auf dem Lande, die hier nur kurz im gefchichtlichen Zufammen-

hange erwähnt wurden, wird in der Folge eingehender behandelt werden.

Wir verweifen defshalb auf Kap. 4 des vorliegenden Heftes.

c) Volks—Braul‘ebäder.

Zum Schlufs haben wir in diefer gefchichtlichen Betrachtung noch einer

der neueften Zeit angehörenden Gruppe der Stadtbäder zu gedenken, denen

keine Landeseigenthümlichkeit anhaftet, fondern die fich in einheitlicher Geitalt

in einem Jahrzehnt fait über ganz Europa, die Vereinigten Staaten und einige

andere Länder mit europäifcher Cultur verbreitet haben. Dies find die warmen

Volks-Braufebäder.

Wir wollen hier davon abfehen, die Nothwendigkeit darzulegen, dafs den

breiten Volksfchichten Badegelegenheit gegeben werden mufs, um durch Körper-

pflege und Reinlichkeit die Gefundheit zu wahren und befonders der Ver-

breitung von Volkskrankheiten vorzubeugen. Von Behörden, von den Vereinen

für öffentliche Gefundheitspfiege und. von einzelnen Perfonen iit in wirkfamer
 

163) Siehe: MARGGRAFF, a. a. O.. S. 25.

““) Siehe: KRUSE, E, Seeluft und Seebad. Norden und Norderney 1885. S. 4 PF.


